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Brüder und Schwestern,

bei der Vorbereitung auf das Pfingstfest habe ich zwei gegensätzliche Bilder vor Augen: Das eine ist das Bild eben dieser Porziunkula-Kapelle, dem Ort der neuerlichen „Pfingstfeste“ unserer franziskanischen Familie. Es ist der Ort der Feier immer neuer Früchte des Geistes im Offensein und in der Aufnahme. Hier nahm Franziskus das Wort auf, den Ablass, die Brüder nach der Mission. Hier nahm er Chiara auf. Dies ist der Ort, an dem die erste „Bruderschaft in Mission“ entstand, hier hat man durch die Jahrhunderte hindurch die Kapitel als Orte des Zuhörens, der Unterscheidung und der Bruderschaft gehalten. In alledem ist die Porziunkula ein lebendiges Symbol der Einheit in der Verschiedenheit der Gaben, aber auch der symphonischen Komposition der vielfältigen Gaben in grundlegender Einheit.

Das andere Bild ist ein Gegenbild: Die Entscheidung, einen Turm zu bauen (erste Lesung), ist ein Symbol einer monlithischen Macht, die den Menschen zum Sklaven macht, indem sie ihm eine einzige Weltsicht aufzwingt, eine einzige Autorität, ein einziges kulturelles und religiöses Projekt. Es ist das Symbol eines jeden Versuchs, die Religion und die Spiritualität den eigenen Zielen zu beugen, sie in den Dienst der Macht zu stellen und so die Unterschiede zwischen den Personen und den Kulturen einzuebnen.

Das Versprechen der Ausgießung des Geistes über Junge und Alte, Männer und Frauen erinnert uns daran, dass es keine Grenzen der Rasse, des Geschlechts, der Kultur etc. gibt. Gott ist „Geist und Leben“, er ist grenzenlose Freiheit. Er selbst ist Dialog, Beziehung, Einheit in der Verschiedenheit. Es ist notwendig, die absolute „Priorität“ der Initiative Gottes anzuerkennen, ohne ihm unsere möglicherweise vorgefertigten Projekte zuzuschreiben. Wir müssen unablässig mit Franziskus beten: „Gib mir Empfinden und Erkennen, damit ich deinen heiligen und wahrhaftigen Willen erfülle.“
Auch in unserem Orden heute brauchen wir mehr denn je das Wirken des Geistes, sowohl zur Bekehrung unserer Herzen als auch zur Bekehrung unserer mentalen und organisatorischen Strukturen. Um unsere Widerstände zu überwinden, müssten wir, so denke ich, auch in diesem Kapitel eines der schönsten und ermutigendsten Worte des Evangeliums „wiederkäuen“ (ruminare). Es ist die Einladung des auferstandenen Christus: „Habt keine Angst!“ Wir sind stets versucht, uns in uns selber einzuschließen, die Türen unseres eigenen Herzens, der Bruderschaften, der Provinzen und Konferenzen, ja der Kirche selbst verschlossen zu halten, während unsere Mission in unserer so schönen und so gebrochenen Welt stets die einer mutigeren Inkarnation ist, eines unvoreingenommenen Dialogs mit den Kulturen und Religionen – in einer immer weniger klerikalen und immer brüderlicheren Tonalität – mit allen Männern und Frauen von heute. Wir haben ebenso die Mission einer lebendigen gegenseitigen Gemeinschaft mit der ganzen franziskanischen Familie und, so denke ich, in diesem historischen Moment besonders mit unseren Schwestern Klarissen und mit dem Dritten Orden, nicht zuletzt auch mit all denen, die – vielleicht in neuen Formen – das Charisma von Franziskus und Klara mit uns teilen wollen. Das Pfingstfest, das wir hier an der Porziunkula feiern, kann, davon bin ich überzeugt, ein wirksames Heilmittel gegen die Angst und die Vorurteile sein. Habt keine Angst!

In einer Rede vor dem Ökumenischen Rat der Kirchen (Uppsala 1968) sprach der Metropolit Ignatios von Lattaquié die folgenden Worte:

„Ohne den Geist
ist Gott weit entfernt,
bleibt Christus in der Vergangenheit,
ist das Evangelium toter Buchstabe,
die Kirche eine einfache Organisation,
wäre die Autorität Herrschaft,
(die Unterscheidung ein ideologischer Kampf)*)
die Mission Propaganda,
der Kult Beschwörung,
und das christliche Handeln eine Sklavenmoral.

Doch mit der Gegenwart des Geistes
wird der Kosmos erhoben und stöhnt in den Geburtswehen des Reiches Gottes,
ist der auferstandene Christus gegenwärtig,
ist das Evangelium eine lebendige Kraft,
bedeutet die Kirche trinitarische Gemeinschaft,
(ist die Unterscheidung die gemeinsame Suche nach den Werten des Reiches Gottes)*)
ist die Autorität ein Dienst der Befreiung,
ist die Mission ein Pfingsten,
ist die Liturgie Erinnerung und Vorwegnahme,
ist das Handeln des Menschen vergöttlicht.“

Ich schließe mit einem persönlichen Gebet:

O Gott,
sende uns von neuem deinen Geist,
damit er für uns ein brennendes und leuchtendes Feuer sei,
der unsere Schatten und Ängste vertreibt
und unsere Liebe von neuem zum Leben erweckt.
Möge der Geist für uns ein süßer Hauch sein,
der unsere verzagte Beunruhigung über die Zukunft tröstet und besänftigt.
Möge der Geist ein starker Wind sein, der unsere Segel füllt
und für uns einen kühnen Kurs einschlägt, der uns zu neuen Horizonten führt.
Möge der Geist ein Sturm sein, der die Luft reinigt,
Wasser, der neue Blumen erblühen lässt nach der Dürre.
Gott der Geschichte,
möge der Geist uns befähigen, aus erster Hand zu erfahren,
wie die Mission von einst, die du uns anvertraut hast,
nach wie vor fähig ist, uns und die Welt von heute zu verwandeln.
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